
ren Quelle in Czott 1St, der sıch Moses Sınal geoffen-
bart hat aps Johannes Paul I1 Auschwitz/
Man tellte fest, dass dıe jüdische Tradıtion der schritt- Birkenau (7 Junı 1979) *
lıchen und mündlichen Tradıtion erge Sınal 1in der
Orthodoxen Christlichen Tradıition ıne Parallele hat » Der Sieg, der die Welt besiegt hat, 1St Glaube«
Nach der letzteren oftenbarte sıch Gott Sınal in Joh D, 4 Dıiıese Worte 2a2u5 dem Briet des heiligen Jo

hannes kommen Mır 1n den Sınn, und 1 ergreiten miıchSeiner »ungeschaffenen« göttlichen Glorie: autf diese zutiefst, wenn ıch diesem Ort weıle, dem eın be-Weise wurde Moses inspiırliert, Seinem erwählten olk
das »geschaffene« schriftliche (jesetz geben. sonderer Sıeg durch den Glauben wurde. urch

den Glauben, der die Liebe Gott und ZUIN NächstenEs ging Au der Diskussion hervor, dass Gottes Selbst- weckt, dıe einzıge Liebe, die grösste Liebe, die, welcheoffenbarung VOI Moses VO]  ; überragender Bedeutung ‚>
ohl für Jüdisches als Qristlich-orthodorxes Glaubensver- bereit ISt, »das Leben tür die Freunde hinzugeben« vgl

Joh 15, 13; 10, 11) Es Wart also eın Dieg durch die Liebe,ständnıis un spirıtuelles Leben 1St. die den Glauben ZUMmmM aussersten, etzten Zeugnis befähigt.Man tellte test, dass der wohlbekannten Glaubens- Dıiıeser Dieg durch Glauben und Liebe wurde diesemunterschiede auch Gebiete der UÜbereinstimmung und
Ahnlichkeit bestehen, die sıch verlohnt, 1in S  spate-

Ort Von einem Mann (=  9 der den Namen Maxımı-

Konterenzen darauf zurück zukommen. 1an Marıa tragt. Sein Familienname 1St Kolbe, Von Be-
rut« (wıe 1n den Regiıstern des KonzentrationslagersMan schlug VOol, dıe Auswirkungen der hıer diskutierten

Begriffe aut das geistige und gesellschaftliche Leben 1m verzei  net steht): katholischer Priester, seıne Berutfung:
Sohn des heilıgen Franziskus, VO  ; Geburt: Sohn einfa-Judentum un: 1n der Orthodoxen Kirche näher cher, arbeitsamer und frommer Eltern, Weber au dertersuchen. Umgebung VO  m Lodsch, durch (sottes Gnade un nachDr Moses Rosen, Oberrabbiner YVONn Rumänıien,

und Bıschof Antonie, Patrıarch-Vikar, gaben Ana- dem Urteıil der Kırche eın Seliger. Dıiıesen Sıeg durch
Glauben un: Liebe hat dieser Mann diesem (Irt Eer-lysen des relig1ösen Lebens ıin Rumänıien VO Jüdischen rungen, der 1ım Zeichen der Leugnung des Glaubensund orthodoxen Standpunkt aus des Glaubens 1 Gotrt und des Glaubens den Men-Dr Gerhart Rıegner, Generalsekretär des Jüdischen schen und eiıner radıkalen Verhöhnung nıcht NnUur derWeltkongresses, behandelte die hauptsächlichsten Jüdi- Liebe, sondern aller Zeıichen der menschlichen Wüiürdeschen Anliegen ın der Welt Metropolit Damaskıiınos und der Menschlichkeit errichtet wurde.ıntftormierte diıe Konterenz u  .  ber dıe wichtigsten Entwick-

lungen ım Leben der Orthodoxen Kirche Dıiese Anlage wurde autf dem Fundament des Hasses un
der Verachtung des Menschen errichtet, 308 Namen eıner
entfarteien Ideologie. Sıe wurde aut Grausamkeit gebaut.Anwesende Konferenzteilnehmer:

Von Jüdischer Selte:
Zu ıhr tührt eın heute noch vorhandenes Tor mıiıt der Z
nıschen Inschritt: » Arbeit macht frei«, denn iıhrer Aus-

Rabbı Balfour Brickner, Unıon otf AÄAmeriıican Hebrew Sagc stand die Wirklichkeit iın eınem radıkalen Wıder-
Congregations, New ork Dr Andr:  E Chouraquı, spruch. An diesem Ort schrecklichen Mordens, das vıer
Jewish Commuittee 1in Israel tor Interreligious Consulta- Mıllionen Menschen verschiedener Natıonen den Tod
t10NS, Jerusalem Michael Klein, World Jewish Con- brachte, hat Pater Maximilian eınen geistigen Dieg un-

9 ent Dr Gerhart Rıegner, World Jewish SCN, der dem Sıeg Chriust: ähnlıch 1St, iındem freiwillig
Congress, ent Dr Moses Rosen, Chief Rabbi ot den Tod ım Hungerbunker aut sıch nahm tür einen
Romanlıa, Bukarest Rabbı Elıe Sabetaı, Central Oar Bruder. Dieser Bruder ebt heute noch iın Polen
ot Jewish Communıitıes in Griechenland, Athen Za- Doch War Maxımıilıan Kolbe der einz1ge, der einen
charıah Shuster, American Jewiısh Commuıittee, Parıs Sıeg CrTang, den seine Mitgefangenen sotfort spurten un:
Prot. Israel Sınger, World Jewish Congress, New ork den bis heute Kirche und Weltrt empfinden? Mıt Sicherheit

Prot. Shemaryahu Talmon, Jewish Commıittee ın wurden hıer viele Üıhnliche Sıege errunsSenN, etwa der
Tod 1 KZ-Krematorium, den die Karmeliterin Schwe-Israel tor Interreligi0us Consultations, Jerusalem Prot.

Mıchael Wyschogrod, Synagogue Councıl of Ämerica, SCer Benedikta VO Heilıgen Kreuz, mit bürgerlichem
New ork Namen Fdırch Stein, erlitten hat, die berühmte Schülerin
Von orthodoxer Seıite: Husserls, die eiıner Zierde der heutigen Philosophie

in Deutschland geworden 1St und einer Jüdischen FamluıulıieRev Prot Dumlitru Abrudan, Institute of Theology, Au Breslau entstammg. An diesem OUrt, dem die Wiür-Sıbiu, Rumänı:en Bishop Antonie, Patriıarch-Vikar, de des Menschen aut schreckliche Weıse MI1 FüssenBukarest Rev Cyrıl Argenti, Marseılles Rev Prot
lon Brıa, World Councıl ot Churches, Gent Rev wurde der Sieg e1nes Menschen durch Glaube

un: Liebe! Kann sıch eigentliıch noch jemand wundern,Emilian Cornitescu, Institute of Theology, Bukarest dass der Papst, der 1n diesem Land geboren und ErZOSCNHMetropolitan Damaskınos of Tranoupolis, Orthodox
Centre, Chambesy Rev Elias Jones-Golıitzin, Institute wurde, der Papst, der aut den Stuhl des heiligen DPetrrus

Aaus$ Jjener Diıözese kam, 1n deren Gebiet das ager usch-ot Biblical Studies, Theologische Fakultät Lausanne „Rev WItZ liegt, seine Enzyklika M17 den WortenVassılios Karayannıs, Orthodox Centre, Chambesy Rev
Prot John Romanıdes, Universität Thessaloniki Slavco »Redemptor hominis« begonnen hat un: dass S1e

insgesamt der Sache des Menschen wıdmete, der WüuürdeValcanov Slavov, Academy ot Theology, Sofia des Menschen, seinen Bedrohungen und schliesslich seinen
Beobachter: Rechten? Unveräusserlichen Rechten, die leicht mM1
Rev Prot. Mırcea Chialda, Institute oft Theology, Bu- Füssen und zunıchte gemacht werden können
karest Rev Prof. Atrthanase Negoıta, nstitute ot Theo- durch slen Menschen!
logy, Bukarest Rev Nıcolai CGOranovVv, Bulgarıan (Jr- In »Herder-Korrespondenz« (33/7), Freiburg 1, Br., Jul: 1978,thodox Parısh ın Bukarest Rev Dr Zareh Baronian, 356 Die Würde des Menschen MIt Füssen en. Ansprache V U!

Armenıuan Diocesis in Bukarest. apst Johannes Paul I1 ın Auschwitz.

ren Quelle in Gott ist, der sich Moses am Sinai geoffen-
bart hat. 
Man stellte fest, dass die jüdische Tradition der schrift-
lichen und mündlichen Tradition am Berge Sinai in der 
Orthodoxen Christlichen Tradition eine Parallele hat. 
Nach der letzteren offenbarte sich Gott am Sinai in 
Seiner »ungeschaffenen« göttlichen Glorie; auf diese 
Weise wurde Moses inspiriert, Seinem erwählten Volk 
das »geschaffene« schriftliche Gesetz zu geben. 
Es ging aus der Diskussion hervor, dass Gottes Selbst-
offenbarung vor Moses von überragender Bedeutung so-
wohl für jüdisches als christlich-orthodoxes Glaubensver-
ständnis und spirituelles Leben ist. 
Man stellte fest, dass trotz der wohlbekannten Glaubens-
unterschiede auch Gebiete der Übereinstimmung und 
Ähnlichkeit bestehen, um die es sich verlohnt, in späte-
ren Konferenzen darauf zurückzukommen. 
Man schlug vor, die Auswirkungen der hier diskutierten 
Begriffe auf das geistige und gesellschaftliche Leben im 
Judentum und in der Orthodoxen Kirche näher zu un-
tersuchen. 
H. E. Dr. Moses D. Rosen, Oberrabbiner von Rumänien, 
und H. G. Bischof Antonie, Patriarch-Vikar, gaben Ana-
lysen des religiösen Lebens in Rumänien vom jüdischen 
und orthodoxen Standpunkt aus. 
Dr. Gerhart M. Riegner, Generalsekretär des Jüdischen 
Weltkongresses, behandelte die hauptsächlichsten jüdi-
schen Anliegen in der Welt. H. E. Metropolit Damaskinos 
informierte die Konferenz über die wichtigsten Entwick-
lungen im Leben der Orthodoxen Kirche. 

Anwesende Konferenzteilnehmer: 

Von jüdischer Seite: 

Rabbi Balfour Bridmer, Union of American Hebrew 
Congregations, New York — Dr. Andre Chouraqui, 
Jewish Committee in Israel for Interreligious Consulta-
tions, Jerusalem — Michael J. Klein, World Jewish Con-
gress, Genf — Dr. Gerhart M. Riegner, World Jewish 
Congress, Genf — Dr. Moses D. Rosen, Chief Rabbi of 
Romania, Bukarest — Rabbi Elie Sabetai, Central Board 
of Jewish Communities in Griechenland, Athen — Za-
chariah Shuster, American Jewish Committee, Paris —
Prof. Israel Singer, World Jewish Congress, New York 
— Prof. Shemaryahu Talmon, Jewish Committee in 
Israel for Interreligious Consultations, Jerusalem — Prof. 
Michael Wyschogrod, Synagogue Council of America, 
New York. 

Von orthodoxer Seite: 

Rev. Prof. Dumitru Abrudan, Institute of Theology, 
Sibiu, Rumänien — Bishop Antonie, Patriarch-Vikar, 
Bukarest — Rev. Cyril Argenti, Marseilles — Rev. Prof. 
Ion Bria, World Council of Churches, Genf — Rev. 
Emilian Cornitescu, Institute of Theology, Bukarest — 
Metropolitan Damaskinos of Tranoupolis, Orthodox 
Centre, Chambesy — Rev. Elias Jones-Golitzin, Institute 
of Biblical Studies, Theologische Fakultät Lausanne — Rev. 
Vassilios Karayannis, Orthodox Centre, Chambesy — Rev. 
Prof. John S. Romanides, Universität Thessaloniki — Slavco 
Valcanov Slavov, Academy of Theology, Sofia. 

Beobachter: 

Rev. Prof. Mircea Chialda, Institute of Theology, Bu-
karest — Rev. Prof. Athanase Negoita, Institute of Theo-
logy, Bukarest — Rev. Nicolai Goranov, Bulgarian Or-
thodox Parish in Bukarest — Rev. Dr. Zareh Baronian, 
Armenian Diocesis in Bukarest. 

4 Papst Johannes Paul II. in Auschwitz/ 
Birkenau (7. Juni 1979)* 

»Der Sieg, der die Welt besiegt hat, ist unser Glaube« 
(1 Joh 5, 4). Diese Worte aus dem Brief des heiligen Jo-
hannes kommen mir in den Sinn, und sie ergreifen mich 
zutiefst, wenn ich an diesem Ort weile, an dem ein be-
sonderer Sieg durch den Glauben errungen wurde. Durch 
den Glauben, der die Liebe zu Gott und zum Nächsten 
weckt, die einzige Liebe, die grösste Liebe, die, welche 
bereit ist, »das Leben für die Freunde hinzugeben« (vgl. 
Joh 15, 13; 10, 11). Es war also ein Sieg durch die Liebe, 
die den Glauben zum äussersten, letzten Zeugnis befähigt. 
Dieser Sieg durch Glauben und Liebe wurde an diesem 
Ort von einem Mann errungen, der den Namen Maximi-
lian Maria trägt. Sein Familienname ist Kolbe, »von Be-
ruf« (wie es in den Registern des Konzentrationslagers 
verzeichnet steht): katholischer Priester, seine Berufung: 
Sohn des heiligen Franziskus, von Geburt: Sohn einfa-
cher, arbeitsamer und frommer Eltern, Weber aus der 
Umgebung von Lodsch, durch Gottes Gnade und nach 
dem Urteil der Kirche ein Seliger. Diesen Sieg durch 
Glauben und Liebe hat dieser Mann an diesem Ort er-
rungen, der im Zeichen der Leugnung des Glaubens —
des Glaubens an Gott und des Glaubens an den Men-
schen — und einer radikalen Verhöhnung nicht nur der 
Liebe, sondern aller Zeichen der menschlichen Würde 
und der Menschlichkeit errichtet wurde. 
Diese Anlage wurde auf dem Fundament des Hasses und 
der Verachtung des Menschen errichtet, im Namen einer 
entarteten Ideologie. Sie wurde auf Grausamkeit gebaut. 
Zu ihr führt ein heute noch vorhandenes Tor mit der zy-
nischen Inschrift: »Arbeit macht frei«, denn zu ihrer Aus-
sage stand die Wirklichkeit in einem radikalen Wider-
spruch. An diesem Ort schrecklichen Mordens, das vier 
Millionen Menschen verschiedener Nationen den Tod 
brachte, hat Pater Maximilian einen geistigen Sieg errun-
gen, der dem Sieg Christi ähnlich ist, indem er freiwillig 
den Tod im Hungerbunker auf sich nahm — für einen 
Bruder. Dieser Bruder lebt heute noch in Polen. 
Doch war er — Maximilian Kolbe — der einzige, der einen 
Sieg errang, den seine Mitgefangenen sofort spürten und 
den bis heute Kirche und Welt empfinden? Mit Sicherheit 
wurden hier viele ähnliche Siege errungen, so etwa der 
Tod im KZ-Krematorium, den die Karmeliterin Schwe-
ster Benedikta vom Heiligen Kreuz, mit bürgerlichem 
Namen Edith Stein, erlitten hat, die berühmte Schülerin 
Husserls, die zu einer Zierde der heutigen Philosophie 
in Deutschland geworden ist und einer jüdischen Familie 
aus Breslau entstammt. An diesem Ort, an dem die Wür-
de des Menschen auf so schreckliche Weise mit Füssen 
getreten wurde — der Sieg eines Menschen durch Glaube 
und Liebe! Kann sich eigentlich noch jemand wundern, 
dass der Papst, der in diesem Land geboren und erzogen 
wurde, der Papst, der auf den Stuhl des heiligen Petrus 
aus jener Diözese kam, in deren Gebiet das Lager Ausch-
witz liegt, seine erste Enzyklika mit den Worten 
»Redemptor hominis« begonnen hat — und dass er sie 
insgesamt der Sache des Menschen widmete, der Würde 
des Menschen, seinen Bedrohungen und schliesslich seinen 
Rechten? Unveräusserlichen Rechten, die so leicht mit 
Füssen getreten und zunichte gemacht werden können 
durch 'len Menschen! 

" In: »Herder-Korrespondenz« (33/7), Freiburg i. Br., Juli 1978, 
S. 356 f. Die Würde des Menschen mit Füssen getreten. Ansprache von 
Papst Johannes Paul II. in Auschwitz. 
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Es genuügt, ıhn in 1ne andere Unitorm stecken, ıhm dass auch NEUEC Möglichkeiten menschlichen Mutes, der
einen Gewaltapparat un: Vernichtungsmittel ZUur Vertü- Tapterkeit un der Vaterlandslıiebe offenbart, über-
Sung stellen, genuügt, ıhm ine Ideologie umzuhän- wıegt bei eiınem Vergleich doch die negatıve Seıite. Sıie
genN, 1n der die Rechte des Menschen den Erfordernissen überwiegt immer mehr, weıl die Zerstörungskraft der
des Systems unterworten werden, vollständig, dass s1e VO  3 der modernen Technik erfundenen Waffen VO:  a Tag
aktısch nıcht mehr existieren. Tag anwächst. Verantwortlich für den Krieg sind aAber

komme heute als Pilger hierher. Man welSs, dass iıch nıcht 1Ur die, die ihn dırekt anzetteln, sondern auch Je-
oft hier war un wie oft! Und viele ale bın ıch 1in die NC, die nıcht alles 1n ihrer acht Liegende CUunN, ıhn
Todeszelle Vo Maxımilian Kolbe hinabgestiegen, stand verhindern.
ich VOT der Mauer des Todes un bın zwischen den TUm- Fs C211 mır dieser Stelle erlaubt, die Worte wieder-
mern der Krematorien VO  3 Birkenau umhergegangen. holen, die Pau!l VI VOT der Organıisation der Vereinten
konnte als Papst den Besuch hıer nıcht auslassen. Nationen gesprochen hat Erinnerung musste genuü-
komme also diesem besonderen Heıliıgtum, in dem SCN, dass das Blut VO  3 Millionen VO:  . Menschen, unzähl-
ZUSag«cn der Patron uüunseres schweren Jahrhunderts g- bare un: unerhörte Leıiden, nutzlose Gemetzel un
boren wurde, aAhnlich wie Vor 900 Jahren der heilige schreckliıche Ruinen den Pakt, der euch einigt, begründet
Stanislaus, der Patron der Polen, dem Schwert 1 haben Dieser Eıd musste die küniftige Geschichte der
Rupella komme, gemeinsam mıiıt euch allen Weit äandern: Nıe wieder Krieg, nıe wıeder Krieg! Der
beten, dıe ıhr heute hierhergekommen se1d gemeinsam Friede, der Friede LELUS: die Geschicke der Völker un der
mıiıt SAanz olen un mMIt BAnNzZ Europa. Christus will, dass Menschheit bestimmen !« (AAS [1965]
iıch als Nachfolger des Petrus VOLI der Welt Zeugn1is gebe S81)
für das, W as die Grösse des Menschen unNnserecr eit un! Wenn jedoch diese S1OS55C Mahnung VO  $ Auschwitz, der
zugleıich Se1N FElend ausmacht, W 4as cseine Niederlage und Schrei der hier geMarterten Menschen, Frucht für Kuropa
w ı5 seın Sıeg iSt. un zuch tür die Welt bringen soll, dann IN USS man
So komme ich also und beuge meın Kmnie auf diesem Gol- alle Konsequenzen AuS der Erklärung der Menschenrechte
gOota unserer: Zeıt, VOTr diesen Gräbern, dıe grossenteils zıehen, Wwie Papst Johannes 88| der Enzykliıkakeine Namen Lragen w1e das STOSSC rab des Unbekann- » Pacem 1n terrıs« betont hat In ıhr wird Ja 1n fejerlich-
ten Soldaten kn  1€ VOF allen Tateln, die ine lange ster Form allen Menschen die Personenwürde zuerkannt,Reihe bılden un auf denen das Andenken die Opfer wird als Konsequenz ıhr grundlegendes Recht verkündet,
VOonNn Auschwitz 1n diesen Sprachen geschrieben steht: Pol- 1n Freiheit nach der Wahrheıt suchen, das Gute Uun:
nısch, Englısch, Bulgarisch, Zigeunersprache, Ischechisch,
Dänisch, Französisch, Griechisch, Hebräisch, Jiddisch, Rechte LUN, dazu das Recht auf eın menschenwürdiges

Leben Zugleich werden weıtere te verkündet, die
Spanisch, Flämisch, Serbokroatisch, Deutsch, Norwegisch, mIi1t jenen grundlegenden verbunden siınd (»Pacem 1n ter-
Russıisch, Rumänisch, Ungarisch und Itaheniısch. ris«, AAS 1963 | 295—296).verweile Ende gemeinsam mnıt euch, hebe Teilneh- Fs gilt zurückzukehren ZUr Weısheit des Altmeisters DPa-
mer dieser Begegnung, Vr der Tatel MIt der hebräischen wel Wlodkowic, des Rektors der Jagellonen-UniversitätInschrift. Sıe weckt das Andenken das Volk, dessen

VO  r Krakau, un die Rechte der Natıonen sıchern:
Söhne un Töchter ZUr totalen AÄusrottung bestimmt —- hre Rechte auf Exıistenz, auf Freıheit, aut Unabhängig-
ren Dieses olk führt seinen Ursprung auf Abraham —- keit, auf ine Kultur Un eine echte Entwicklung. Wlod-
rück, der der » Vater uUuNseres Glaubens« iSt (vgl Röm 4, kowic chreıbt: » Wo die acht stärker wıirkt als die Lie-
12), WwWı1€e Paulus VO:  3 Tarsus ausdrückte. Gerade dıeses be, sucht INa  $ dıe eigenen Interessen un nıcht JesusVolk, das VOoO  $ CGott das Gebot empfing: ‚ Du sollst nıcht Christus, folglıch entternt IMNa  } sıch teicht VO  r der Norm
n  tOten«, hat sıch selbst 1n besonderem UuUSmass ertahren des göttliıchen Gesetzes Jede Art VO  3 Recht eteht SC-mussen, W As toten bedeutet. An diesem Gedenkstein dartf

Cn den, der diejenigen bedroht, die ın Frieden leben
nıemand gleichgültig vorbeigehen. habe noch ıne AUS- wollen, dagegen estehen das staatlıche und das kano-
gewählte Tafel in russıscher Sprache. Wır WI1ssen, VO  F3 nısche Recht auch das Naturrecht nach dem Prinzip:welchem olk sie spricht, welchen Anteıl dieses olk VT du für dich selbst willst, das auch dem anderen«.
dem schrecklichen Krieg die Freiheit der Völker hatte,
un auch dieser Tatel können Wır nıcht gleichgültig Dagegen esteht schliesslich das göttliche Recht, denn .

1m Gebot >du sollst nıcht stehlen« wird jede Art vo  -
vorbeigehen. aub verboten un: im Gebot ‚du sollst nıcht tOten«  n Jeg-Schliesslich die letzte Taftel, ın polnischer Sprache. Sechs
Mıllionen Polen haben 1m Z weıten Weltkrieg ıhr Leben ıche Gewalt« (Pau! Wlodkowic, Saeventibus, 1415,

AacCct. 11 solutıo QUaeST. 43, vgl Ehrlich, Pısma wybra-verloren, eın Fünftel der Natıon. Eın Abschnitt mehr des Pawla Wlodkowica, Warschau Nıe ol sıch
jahrhundertelangen Kampftes dieser Nation, meıner Na- eıner auf Kosten des anderen den Preis der Verskla-
t10n, für hre fundamentalen te den Völkern

Vung, der Eroberung, der Schmähung, der AusbeutungEuropas, eın weıterer |auter Schrei für das Recht auf e1- und des Todes hervortun! Diese Worte spricht euch
nen eigenen Platz aut der Landkarte Europas, ine Wel-
Ltere schmerzhafte Schuld für das (Jewıssen der ensch- der Nachfolger Johannes’ un: Pauls VI Es Ver-

kündet Sie gleichzeıtig ein Sohn der Natıon, die 1m Ver-
heit. Auschwiıtz 1St ine große Schuld! Man kannn nıcht auf ihrer Geschichte VO  3 den anderen vielfaches Unrecht
Nnur besichtigen oder aufsuchen, 9093  ®} 1INUu$Ss sıch hıer mIit erfahren hat Er spricht s1e aber nıcht, anzuklagen,Furcht fragen, die renzen des Hasses, die Grenzen sondern ZUur Erinnerung. Er spricht 1mM Namen aller Na-
der Vernichtung des Menschen durch den Menschen, die tionen, deren R echte verletzt un veErSCISCH werden. Die
Grenzen der Grausamkeit liegen. Auschwitz ıSt e1in Zeug- ahrheıt und diıe Sorge 58 den Menschen treiıben ıh
n15 des Krieges. Der Krıeg bringt eın aussergewöhnliches dazu.
Ansteıigen des Hasses, der Zerstörung un!: der rausam- Heiliger Gott, heilıger starker, heiliger Unsterblicher!
keıit mi1t sıch Und wWenn INn4Aan auch nıcht leugnen kann, Von Pest, Hunger, Feuer und Krıeg auch VO Krieg

aAuch in: ErRu 98 erlöse unNsS, Herr! Amen

Es genügt, ihn in eine andere Uniform zu stecken, ihm 
einen Gewaltapparat und Vernichtungsmittel zur Verfü-
gung zu stellen, es genügt, ihm eine Ideologie umzuhän-
gen, in der die Rechte des Menschen den Erfordernissen 
des Systems unterworfen werden, so vollständig, dass sie 
faktisch nicht mehr existieren. 
Ich komme heute als Pilger hierher. Man weiss, dass ich 
oft hier war — und wie oft! Und viele Male bin ich in die 
Todeszelle von Maximilian Kolbe hinabgestiegen, stand 
ich vor der Mauer des Todes und bin zwischen den Trüm-
mern der Krematorien von Birkenau umhergegangen. Ich 
konnte als Papst den Besuch hier nicht auslassen. Ich 
komme also zu diesem besonderen Heiligtum, in dem so-
zusagen der Patron unseres so schweren Jahrhunderts ge-
boren wurde, ähnlich wie vor 900 Jahren der heilige 
Stanislaus, der Patron der Polen, unter dem Schwert in 
Rupella. Ich komme, um gemeinsam mit euch allen zu 
beten, die ihr heute hierhergekommen seid — gemeinsam 
mit ganz Polen und mit ganz Europa. Christus will, dass 
ich als Nachfolger des Petrus vor der Welt Zeugnis gebe 
für das, was die Grösse des Menschen unserer Zeit und 
zugleich sein Elend ausmacht, was seine Niederlage und 
was sein Sieg ist. 
So komme ich also und beuge mein Knie auf diesem Gol-
gota unserer Zeit, vor diesen Gräbern, die grossenteils 
keine Namen tragen wie das grosse Grab des Unbekann-
ten Soldaten. Ich knie vor allen Tafeln, die eine lange 
Reihe bilden und auf denen das Andenken an die Opfer 
von Auschwitz in diesen Sprachen geschrieben steht: Pol-
nisch, Englisch, Bulgarisch, Zigeunersprache, Tschechisch, 
Dänisch, Französisch, Griechisch, Hebräisch, Jiddisch, 
Spanisch, Flämisch, Serbokroatisch, Deutsch, Norwegisch, 
Russisch, Rumänisch, Ungarisch und Italienisch. 
Ich verweile am Ende gemeinsam mit euch, liebe Teilneh-
mer dieser Begegnung, vor der Tafel mit der hebräischen 
Inschrift. Sie weckt das Andenken an das Volk, dessen 
Söhne und Töchter zur totalen Ausrottung bestimmt wa-
ren. Dieses Volk führt seinen Ursprung auf Abraham zu-
rück, der der >Vater unseres Glaubens< ist (vgl. Röm. 4, 
12), wie Paulus von Tarsus es ausdrückte. Gerade dieses 
Volk, das von Gott das Gebot empfing: >Du sollst nicht 
töten<, hat an sich selbst in besonderem Ausmass erfahren 
müssen, was töten bedeutet. An diesem Gedenkstein darf 
niemand gleichgültig vorbeigehen. Ich habe noch eine aus-
gewählte Tafel in russischer Sprache. Wir wissen, von 
welchem Volk sie spricht, welchen Anteil dieses Volk an 
dem schrecklichen Krieg um die Freiheit der Völker hatte, 
und auch an dieser Tafel können wir nicht gleichgültig 
vorbeigehen. 
Schliesslich die letzte Tafel, in polnischer Sprache. Sechs 
Millionen Polen haben im Zweiten Weltkrieg ihr Leben 
verloren, ein Fünftel der Nation. Ein Abschnitt mehr des 
jahrhundertelangen Kampfes dieser Nation, meiner Na-
tion, für ihre fundamentalen Rechte unter den Völkern 
Europas, ein weiterer lauter Schrei für das Recht auf ei-
nen eigenen Platz auf der Landkarte Europas, eine wei-
tere schmerzhafte Schuld für das Gewissen der Mensch-
heit. Auschwitz ist eine große Schulde. Man kann es nicht 
nur besichtigen oder aufsuchen, man muss sich hier mit 
Furcht fragen, wo die Grenzen des Hasses, die Grenzen 
der Vernichtung des Menschen durch den Menschen, die 
Grenzen der Grausamkeit liegen. Auschwitz ist ein Zeug-
nis des Krieges. Der Krieg bringt ein aussergewöhnliches 
Ansteigen des Hasses, der Zerstörung und der Grausam-
keit mit sich. Und wenn man auch nicht leugnen kann, 
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dass er auch neue Möglichkeiten menschlichen Mutes, der 
Tapferkeit und der Vaterlandsliebe offenbart, so über-
wiegt bei einem Vergleich doch die negative Seite. Sie 
überwiegt immer mehr, weil die Zerstörungskraft der 
von der modernen Technik erfundenen Waffen von Tag 
zu Tag anwächst. Verantwortlich für den Krieg sind aber 
nicht nur die, die ihn direkt anzetteln, sondern auch je-
ne, die nicht alles in ihrer Macht Liegende tun, um ihn 
zu verhindern. 
Es sei mir an dieser Stelle erlaubt, die Worte zu wieder-
holen, die Paul VI. vor der Organisation der Vereinten 
Nationen gesprochen hat: »Die Erinnerung müsste genü-
gen, dass das Blut von Millionen von Menschen, unzähl-
bare und unerhörte Leiden, nutzlose Gemetzel und 
schreckliche Ruinen den Pakt, der euch einigt, begründet 
haben. Dieser Eid müsste die künftige Geschichte der 
Welt ändern: Nie wieder Krieg, nie wieder Krieg! Der 
Friede, der Friede muss die Geschicke der Völker und der 
gesamten Menschheit bestimmen!« (AAS 57 [1965] S. 
881). 
Wenn jedoch diese grosse Mahnung von Auschwitz, der 
Schrei der hier gemarterten Menschen, Frucht für Europa 
— und auch für die Welt — bringen soll, dann muss man 
alle Konsequenzen aus der Erklärung der Menschenrechte 
ziehen, wie Papst Johannes XXIII. in der Enzyklika 
»Pacem in terris« betont hat. In ihr wird ja in feierlich-
ster Form allen Menschen die Personenwürde zuerkannt, 
wird als Konsequenz ihr grundlegendes Recht verkündet, 
in Freiheit nach der Wahrheit zu suchen, das Gute und 
Rechte zu tun, dazu das Recht auf ein menschenwürdiges 
Leben. Zugleich werden weitere Rechte verkündet, die 
mit jenen grundlegenden verbunden sind (»Pacem in ter-
ris«, AAS 55 [1963] S. 295-296). 
Es gilt zurückzukehren zur Weisheit des Altmeisters Pa-
wel Wlodkowic, des Rektors der Jagellonen-Universität 
von Krakau, und die Rechte der Nationen zu sichern: 
ihre Rechte auf Existenz, auf Freiheit, auf Unabhängig-
keit, auf eine Kultur und eine echte Entwicklung. Wlod-
kowic schreibt: »Wo die Macht stärker wirkt als die Lie-
be, sucht man die eigenen Interessen und nicht Jesus 
Christus, folglich entfernt man sich leicht von der Norm 
des göttlichen Gesetzes ... Jede Art von Recht steht ge-
gen den, der diejenigen bedroht, die in Frieden leben 
wollen, dagegen stehen das staatliche ... und das kano-
nische Recht ..., auch das Naturrecht nach dem Prinzip: 
>Was du für dich selbst willst, das tu auch dem anderen<. 
Dagegen steht schliesslich das göttliche Recht, denn ... 
im Gebot >du sollst nicht stehlen< wird jede Art von 
Raub verboten und im Gebot >du sollst nicht töten< jeg-
liche Gewalt« (Paul Wlodkowic, Saeventibus, 1415, 
tract. II solutio quaest. 4a, vgl. J. Ehrlich, Pisma wybra-
ne Pawla Wlodkowica, Warschau 1968). Nie soll sich 
einer auf Kosten des anderen um den Preis der Verskla-
vung, der Eroberung, der Schmähung, der Ausbeutung 
und des Todes hervortun! Diese Worte spricht zu euch 
der Nachfolger Johannes' XXIII. und Pauls VI. Es ver-
kündet sie gleichzeitig ein Sohn der Nation, die im Ver-
lauf ihrer Geschichte von den anderen vielfaches Unrecht 
erfahren hat. Er spricht sie aber nicht, um anzuklagen, 
sondern zur Erinnerung. Er spricht im Namen aller Na-
tionen, deren Rechte verletzt und vergessen werden. Die 
Wahrheit und die Sorge um den Menschen treiben ihn 
dazu. 
Heiliger Gott, heiliger starker, heiliger Unsterblicher! 
Von Pest, Hunger, Feuer und Krieg — auch vom Krieg 
erlöse uns, Herr! Amen. 
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